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Der Karlsruher

Erfcheint wöchentlich
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : ꝛkr. fur
zweimal . Mittwoch
u. Gamstag.⸗ Abon⸗

den Raum der Zeile

nementspreis viertel⸗ — Abonnenten d. Blat

jahrig 0 Kreuzer . UuUun 5 111 . 8 edlen r. f. d. Zeile

Nr . 105 . 30 . Dezember . 1843 .

Nr. 22 . 222 . Die Beitreibung der Gemeindsausſtaͤnde , modo die Fertigung und
22,242 .

Vorlage der Ausſtandsverzeichniſſe an den Gemeinderath betr .

Nachſtehendes wird zur Kenntnißnahme und Nachachtung der Gemeinderaͤthe und Gemeinds —

verrechner des dieſſeitigen Bezirks bekannt gemacht :
Nach §. 42 der Gemeindeordnung Nr . 3 iſt die Sorge fuͤr den puͤnktlichen Eingang der Ge⸗

meindsausſtaͤnde , als ein Gegenſtand der Verwaltung des Gemeindevermoͤgens , eine Obliegenheit

des Gemeinderaths , nicht des Rechners , wenigſtens des Letztern nicht weiter , als daß , wenn ihm

ein Betrag in Einnahme decretirt iſt , er die Pflicht hat , den Schuldner an die Zahlung zu mahnen

Hat er dieß gethan , und der Schuldner zahlt dennoch nicht , ſo daß gerichtliche Huͤlfe nothwendig

waͤre, ſo muß nach obiger Geſetzesſtelle der Gemeinderath beſchließen , was weiter geſchehen ſoll .

Weil aber Letzterer , obwohl ihm zu jeder Stunde die Einſicht der Rechnungspapiere frei ſteht , ſelten

von dem richtigen Stand der Dinge Kenntniß hat , um wirkſam verfuͤgen zu koͤnnen, ſo iſt noͤthig,

daß am Ende des Monats September und um Weihnachten der Verrechner dem Gemeinderath ei—

nen Auszug uͤber die Ausſtaͤnde vorlegt , aus welchem ſich ergibt :

1 ) Wer etwas in die Gemeindskaſſe ſchuldig iſt .

2 ) Wie viel die Schuld betraͤgt .
3 ) Wie viel davon bis zum Tag des ausgeſtellten Verzeichniſſes bezahlt wurde

4 ) Wie viel der Reſt betraͤgt , und

5 ) daß der Schuldner vom Gemeindeverrechner vergeblich gemahnt worden ſei

Hiebei wird noch weiter bemerkt :

1 Der Gemeinderath hat nach Empfang dieſes Verzeichniſſes , bei Vermeidung einer Strafe

von 1 fl . 30 kr . nach §. 122 bis 126 der Gemeinde - Ordnung binnen vierzehn Tagen zu

verfuͤgen , was geſchehen ſoll , und

2 ) der Rechner der ihm desfalls gemachten Auflage Genuͤgezu leiſten .

Karlsruhe , den 19 . Dezember 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .
v. Fiſcher .

Nr . 22,167 . Das Decken der Schoͤpfbrunnen betr .

Da , wa noch Schoͤpfbrunnen beſtehen , muͤſſen ſie gehoͤrig gedeckt ſeyn . Die Vorgeſetzten wer⸗

den⸗daher üngewteſen , unter Androhung der geeigneten Strafen fuͤr den Unterlaſſungsfall uͤber

den Vollzug dieſer Beſtimmung zu wachen .

Karlsruhe , den 15 . Dezember 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Bulach . ( Verbot . ) das Begehen desſelben bei Strafvermeidung un

Der ſeither von der Siee Militaͤr⸗terſagt .

Schwimmſchule durch den hieſigen Gemeindswald 8

ſ . g. Bahnwald und uͤber die angrenzenden Bahn⸗ Hulach, den 22. Dez. 1843.
waldäcker factiſch beſtandene Fußweg iſt durch fl

Das Bürgermeiſter⸗Amt .

hohen Regierungs - Beſchluß vom 23 . November J, Bohner .

d. J . Nr . 31,738 aufgehoben , es wird deßhalb II vdt . Lutz .



Eggenſtein . ( Rindfa zu verſteiger

Die hieſige Gemeinde läßt

Donnerſtag den A. Januar 1844

Rathhauſe zu Eggenſtein einen vier Jahre alten
wel ca 800 Pf. wiegt, oͤffentlich an den

Meiſlbietend den verſteigern , wozu die Liebhaber eingeladen
erden

Eggenſtein , den 27. Dezember 1843

Das Bürgermeiſteramt

Privat - Anzeigen .
Aechter , alter Malaga , fuͤr deſſen Reinheit

garantirt werden kann , in ganzen , halben und
viertels Flaſchen iſt ſtets billigſt bei mir zu haben

＋ onrabin Haagel,
genuͤber dem Muſeum

Piſtons Zündhücchen auf Gewehre und

engliſche Patent - Schrote werden billigſt ver
kauft bei Jakob Ammon .

CLehrling Geſuch . ) Ein jun M

welcher ſich der Buchdruckerkunſt widmen will

und die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt , ke

ogleich eintreten in die Buchdruckerei des Arti -

ſtiſchen Inſtituts von F. Gutſch & Rupp
in ſtarlsruhe . ,

Von aͤcht franzoͤſiſchem Champagner ſo wie von
den beliebten meuſſieiden Markgraͤfler und Kai
ſerſtuͤhler vonKuenzer u. Comp . in Freiburg habe
ich friſche Zuſendungen erhalten und kann ick
nunmehr letztere zwei Sorten bei Abnahme vor
einem Dutzend Flaſchen , die Flaſche um 3 kr .

billiger wie bisher erlaſſen .

ee aazergegenuͤber dem Muſeum

Erledigte Schulſtellen .
erg, eine weitere Hauptlehrerſtelle an der

vangeliſch hule mit jaͤhrlichem Dienſteinkon
men von 350 f Anthe

interſchefflenz , Schulbezirk N

liſche Hauptlehrerſtelle zweiter Kla mit n

Dienſteinkommen von 175fl nebſtf frei 3 und

heil am Schulgelde zu 40 kr.
Schollach , Amts Neuſtadt , die katholiſc
rerſtelle mit jaͤhrlichem Dienſteinkomn
iebſt freier Wohnung und dem Schu
0 Kindern zu U fl.

Bauſchlott , die evangeliſche Schulſtelle zweiter Klaſſe
mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen von 175 fl. nebſt freier
Wohnung und„Authelt am Schulgeld zu 35 kr
Oberglashuͤtte , Amts Stetten am kalten Markt
der katholiſche Füͤlalſchul dienſt mit jaͤhrlichem Dienſt
einkommen von 140 fl. nebſt freier Wohnung und dem
Schulgelde zu 1 fl. von etwa 30 bis 40 Kindern

Jur Unterhaltung und Velehrung .

Ein kleiner Scherz .

Vor zehn Jahren noch war die Firma des

kuͤrzlich verſtorbenen israelitiſchen Banquiers
R r eine der Jea n in Wien Aber

ſtolzer noch , als auf ſeinen Reichthum , war de

Chef des He auf ſei Tochter Emilie , die

mit
—5

Us eine der groͤßten Schoͤnheiten der

in dieſen Punkte nicht armen Reſidenz beruͤhmt

Eine ſorgſame Erziehun welche der einzigen
2Tochter , dem Augapfel der Eltern zu Theil ge

vorden , machte dieſe zu einer der intereſſante

ſten , geſuchteſten und wuͤnſchenswertheſten Par

tieen fuͤr alle heirathsfaͤhigen Juͤnglinge . Ver

gebens aber blieben alle Bemuͤhungen der Wie

ner Loͤben , Emiliens Liebe zu gewinnen ; ihr ,
durch vieles Romanenleſen ſehr uͤberſpanntes Ge

muͤth hielt den ſonſt einfachen Sinn des Maͤd

chens gefangen , und ſie war nicht de

in einem der vielen im ihre Hand
das Idec lches gluͤhend vor

t Die Eltern fanden it
der zu großen Jugei d ihrer 2

Emilie zaͤhlte damals 16 Jahre Ausfluͤcht

genug , die der geliebten Tochter laͤſtige Freier

abzuweiſen , welche alsbald wieder von Ander

erſetzt wurden , die daſſelbe Schickſal theilter

Um dieſe Zeit kam der Sohn eines wenig bemit

telten Bremer Kaufmanns zu ſeiner Ausbildung

auf R s Comptoir , und was denintereſſan
1

teſten , gunſt⸗ und goldreichſten jungen Maͤnnerr

nicht gegluͤckt war , dieß gelang dem Bremer
Gluͤckskinde . Das Herz der reizenden Emilie

begann fuͤr den blonden Juͤr ig zu ſchlagen

der , an ihre Eltern dringend empfohlen , oͤfters

der hoͤchſten Comptoiriſten - Auszeichnung theilhaf —

tig wurde , an den Familientiſch des Princip

gezogen zu werden .

Heinrich L . . . . war einer jene ſener

welche ſich trefflich auf ' s Seufzen , Augenverdre

hen , Niederſchla e, kleinen Kunſt
ſtuͤcke ve nachtendes Ungluͤcklick

s Maͤdchenkoͤpfchen zu
benden moͤglich machverruͤcken Wie

ten
allein zu ſehen

t bekannt ; genug , die Leidenſchaft des Maͤd
5 machte ſo rieſige Fortſchritte , daß ſich

daſſelbe einſt ihren Eltern zu Fuͤßen warf , ihre

Liebe geſtand , und um Einwilligung zur Verbin

dung mit dem Gegenſtand ihrer heißen Flammen
bittend , den heiligen Schwur ablegte , ſie koͤnne

die Trennung von Heinrich nicht uͤberleben . Aber

ſo ſicher auch Emilie auf die Erfuͤllung ihrer

leiſeſten und kuͤhnſten Wuͤnſche zu rechnen ge⸗
wohnt war , hier war die Achillesferſe der vaͤ

terlichen Liebe getroffen , mit rauhen Worten

2u1 jonzu ſprechet wurde



ſtellte ihr der

witzige ihres ;

tie werde er

nit dem armen Burſchen

geldſtolze Kaufmann das Aber
Wunſches vor , und verſicherte ſie ,

inwilligung zur V

geben , ſelbſt ,

ſeine E

wenn
nicht ſchon die verſchiedenen Glaubensbekennt
niſſe unuͤberſteigliche Schranken darboͤten Das

Reſultat dieſer thraͤnenreichen Unterredung war
der unumſtoͤßliche Befehl an Heinrich , augen

und an Emilie ,

denken

licklich das Haus zu verlaſſen ,
nie mehr an den Burſchen zu Dem

rſten Theil dieſes Befehls mußte natuͤrlich Folge
zeleiſtet werden , aber das Denken an den Ge

liebten konnte trotz vaͤterlichem Machtſpruch ſo

wenig vermieden werden , als die gelungenen

Verſuche , denſelben wenigſtens alle Sonntage in
der Auguſtinerkirche , in der ſogenannten Galan —

ſehen Hier
1 4 die heiligen
hwuͤre , welche dasge der Liebesf

ind und der ſchrnachtende C hriſten

ufluͤſterten , Schwuͤre ewiger Treue
r Liebe Bis hierher iſt die

Heshae ganz
h und alltaͤglich . Was

gt wahre Liebe
ach den Million

NaS Maͤdck

nach E

en der Eltern ; beſoriders wenn
iſt Erbin dieſer Millionen wer —

n maͤchtiges Motiv fuͤr zarte
indur ig aus allen Kraͤften zu

ſoll, iſt dieß El

Fuͤnglinge , die Verb

pflegen
Heinrich L. . war indeſſen in ein anderes

dandlungshaus eingetreten , und ſetzte die heim —
lichen Zuſammenkuͤnfte und Betheuerungen ruhig
fort , waͤhrend das Maͤdchen mehrere , jedoch
ſtets mißlungene Verſuche machte , den Vater zu
Gunſten ihrer Liebe zu beſtuͤrmen , welche indeß
nur die traurige Folge hatten , daß die Eltern

argwoͤhniſch geworden , Emilien jeden Gang ohne

Begleitung ſehr erſchwerten , und die Zuſammen
1

der Liebenden dadurch immer ſeltener wur

der Der alte Spruch , daß die Leidenſchaft

mit den Hinderniſſen wachſe , bewaͤhrte ſich auch
ier . En ind ihrem Ideal , daß ſie die

en Zuſtand d d Sehnſucht nicht mehr
zu ertragen im Stand d me nrich
den ernſtlichen VBorſchlag ,
elende Buͤrde abzuſchüttel n, und ; durch einen frei

e Wonne ewiger Vereinigung
as liebegluͤhe

nde Maͤdchen war
hrer Idee ſo bege daß ſie

beſtand , dieſelbe augenblicklich zu verwirk —
Betroffenheit ihres zweiten Ich ' s

chte H

ſtert ,
darauf

chen , und die

iicht einmal bemerkte

Unter dem Vorwand ,
nicht wuͤrdig gem
ich die Begeiſterte , ihren ,

ien Vorſchlag bis naͤchſten Sonntag aufzuſchie —
en. Wie aber , wenn es mir von den Grau

ſamen verwehrt wuͤrde, Dich Sonntags hier zu

treffen ?

zu dieſem ernſten Sch
n8reitet zu ſeyn, bat Hein

hochwillkomme⸗ihm

toyhen wir dießß hir auch hfeſt entSo ſterben wir , dieß bin auch ich teſt ent⸗
hloſſen wenigſtense n einer id derſelben

erbindung

Stunde , in einer und derſelben Minute . Hoöͤre
mich , mein theuerſtes , innigſt geliebtes Weſen !
Treffe ich Dich Sonntags um 12 Uhr hier in

der Kirche , ſo ſetzen wir mit dem Glockenſchlac4
Eins in unſern Wohnungen jedes einen Gift
becher an die Lippen , und ſterben , als letzten
Lebenshauch den theuren Namen fluͤſternd , den

iheit dieſer

üͤberſpannte
freiwillig ihrem

romantiſchen Todesart

Schwaͤrmerin , und ſie

Geliebten den heiligen

entzuͤ
leiſtete
Schwur , inſacht Tagen um dieſe Stunde die
laͤſtige Lebensbuͤrde abzuſchuͤtteln , ein aͤhnliches
Verſprechen forderte und erhielt ſie auch von ihm

Emiliens ? Ahnungen hatten ſie
mehrere Tage nach der letzt
Heinrich kuͤndigte der 2

n, nie mehr Begleitung einer eigens deß

nicht betrogen ;
en Unterredung mit

er den ſtrengen Befehl
*
halb gemietheten , ſtreng rechtlichen Perſon aus
dem Hauſe zu In ſtummer Ergebung
und einen ſchmerzlichen Blick gen Himmel wer

A Ihm 6 kcachtwort hin .
1 6 5onntaa kam hera

waren Gäͤſte ge laden ,
Vater bat ſein Emilchen , weicher als

geſtimmt , ſich heute einmal ihm zu
recht ſchoͤn zu machen .

Gaͤſte ſind

und der

gewoͤhnlich
Liebe wiederLiebe

Vlele

verſammelt , nur
auf ihrem Zimmer nicht zu fin

den, 1 ſellſchafterin bringt die Nach

richt unter dem Vorwand heftigen
Kopfleidens in ihr Boudoir eingeſchloſſen . Die1

beſorgten Eltern eilen hin, da ſie aber auf ihr
Rufen keine Antwort erhalten , vermuthen ſte ,
Emilie ſchlafe , und uͤbernehmen die Entſchul

Gaͤſten Die

zu Ende , einer der Anweſen
das ſchaͤumende Champagnerglas in

einen Toaſt auf das Wohl der ſchoͤ
nen Emilie aus , und der Vater hierauf in froͤh
licher Weinlaune , ertheilt den Befehl die gefei
erte Langſchlaͤferin zu wecken , und zu Eſuchen
ihr Unwohlſeyn bekaͤmpfend , einige 2

digung des Maͤdchens bei den
Tafel iſt beinahe

den bringt ,

der Hand ,

A¹n

m
ringt die abge⸗

Nachrtcht daß alles
der Thuͤre vergebens

Boudoir hoͤrbar ſei. Jetzt

ſchickte G
Rufen und Rütteln an
und kein Laut im
waͤchst die Beſorgniß, die Thuͤre wird geſpren

welch einr ˖ ck!

In den ngenen Feſtkleidern , bleich
und entſtellt das bedauernswerthe Opfer
unſeliger Se nerei auf dem mit koſtbaren
Teppichen bedeckten Boden —eine Leiche !

Starr von namenloſem Entſetzen ſtanden wir
Alle denn auch ich befand mich leider
als Gaſt dem Feſtmahle , welches ſo geitlich enden Ein geleertes Flaͤſchchen , das

Blainoch einige Tropfen Blauſaͤuere enthielt , und
auf dem Nebentiſchchen liegender , offener
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Zettel gab die traurige Loͤſung dieſes ſchreckli —
chen Raͤthſels .

Folgende , mit zitternder Hand geſchriebene
Worte enthielt der Brief :

„ Vergebens , grauſamer Vater , ſuchſt Du
zu trennen , was Gott fuͤr immer unaufloͤs
lich verband . Zwei Leichen ſtehen jetzt in
dieſem Augenblicke vor Gottes Richterſtuhl ;
denn wiſſe , ich und Heinrich haben geſchwo
ren , in gleicher Minute zu ſterben . Mein
letztes Flehen iſt ein Grab mit dem Ge⸗
liebten ; ſcheidet nicht im Tode , was Ihr
im Leben ſo unmenſchlich getrennt . Verge —
bet , ſo wie ich vergebe . Emilie . “

Man denke ſich die Wirkung dieſer Zeilen auf
die ungluͤcklichen Eltern . Die kuͤrzlich noch von
freudigen Klaͤngen wiederhallenden Raͤume ga⸗ben jetzt nur Toͤne der Verzweiflung zuruͤck; das
Haus des Lebens war in wenigen Minuten zum
Wohnſitz des Jammers geworden . Ich , und ei⸗
nige Beſonnene warfen uns ſchnell in einen
Fiaker , und jagten der Wohnung Heinrichs zu ,um vielleicht wenigſtens ihn zu retten . Verge⸗
bens ! — die Hauswirthin meldete uns , daß er
fruͤh vom Hauſe fort , und ſeit der Zeit noch
nicht zuruͤckgekehrt ſei , daß e
Sonntag um dieſe Zeit , in Cora ' s Caffeehaus
zu treffen ſeyn werde . Ich machte den Vor⸗
ſchlag , dahin zu eilen , um vielleicht von einem
ſeiner naͤheren Bekannten etwas von dem Un⸗
gluͤcklichen zu erfahren . — Geſagt , gethan ! Wir
eilten zu Cora , und als ſich unſer verdunkeltes
Auge an den Tabaksqualm ſo weit gewoͤhnt
hatte , die Gegenſtaͤnde unterſcheiden zu koͤnnen ,
wer malt unſere Entruͤſtung , unſer Entſetzen !
Heinrich ſtand da , friſch und geſund — Billard
ſpielend .

Heftig ſeine Hand ergreifend , ſtuͤrmte ich mit
ihm in ein Nebenzimmer . „Unglücklicher ! “ rief
ich empoͤrt aus , „ Sie koͤnnen hier ruhig ſpielen ,
waͤhrend ein liebenswuͤrdiges Geſchoͤpf ſich Ih⸗
retwillen in den Tod ſtuͤrzte, waͤhrend Sie den
verzweifelten Eltern ihr einziges Kind geraubt !⸗

Heinrich erblaßte . — „ Emilie todt ! « ſprach
er entſetzt , „wie konnte ich denken , daß ſte „ei⸗
nen kleinen Scherz“ ſo ernſtlich aufnehmen
werde . “

Trotz allen Verſicherungen , daß die Sache nur
ein kleiner Scherz geweſen ſei , kam Heinrich
doch in laͤngere , polizeiliche Unterſuchung .

Jetzt lebt er als geachteter Kaufmann und
gluͤcklicher Familienvater in einer großen Pro⸗
vinzial⸗Hauptſtadt der oͤſterreichiſchen Monarchie .

Auf die natuͤrliche Frage : ob der »geachtete
und gluͤckliche Familienvater “ nicht manchmal
durch einen bleichen , weiblichen Schatten in ſei⸗
ner harmloſen Ruhe geſtoͤrt werde? muß ich dem

rahoer Hi 1r aber , wie jeden

freundlichen Leſer leider antworten : Ich glaube
kaum ! -

Verſchiedenes .
In Paris zieht jetzt ein berühmter Portraͤtzeichdie elegante Welt an. Dieſer ausgezeichnete Kuͤnſt

naͤmlich kein Menſch , ſondern ein Automat in reich
niſchem Coſtuͤme , und ſein Beſitzer hat ihm dem Namen
Proſopographus gegeben . In dem kurzen Zeitraum
von einer Minute entwirft er das Porträt der Perſon , die
ihm ſitzt , ohne irgend eine Communikation mit derſelben
und man kann ſich darauf verlaſſen , daß manfrappant ge
troffen wird . Seine Kuͤnſtlerſchaft beruht auf mathemati
ſchen Principien , die unfehlbar ſeyn ſollen . Die Bilder —
heißt es — find nicht mit gewoͤhnlichen Silhouetten zu
verwechſeln , und uͤbertreffen ſelbſt die Daguerreotypen , de
ren Vorzuͤge ſie beſitzen , ohne ihre Fehler zu haben. Als
wahres Wunder erſcheint es , daß, wenn die zu portraͤti⸗rende Perſon eine heftige Bewegung macht und dadurch
die Berechnungen des Automaten ſtoͤrt, dieſer ſein Werk
noch einmal beginnt , nachdem er ſein Mißvergnuͤgen mit
einem Zeichen zu erkennen gegeben hat . Man ſieht , dieſer
Kuͤnſtler iſt kein gewoͤhnliches Talent , und was d
ſamſte iſt , er liefert ſeine Arbeit zu tbill

—S er il und
Ser

Preiſen

Was bedeuten die Aus
ruͤcke E rales Das ſind , erklaͤrte Je

mand, d tamen zweier Parteien , worin ſich deren Ab
ſicht ſpri Die Einen wollen ſehr Vieles ( Serviles
die Andern lieber Alles (Liberales

82

6 ettaee Krsute date 88 1 1Ein adelic Fräulein fragte einen ne 1
den jungen Mann , der im Begriff war , nach ſeiner Ut
ſehen: „Koͤnnen Sie mir gefälligſt ſagen, was die Gl
iſt 2e — „zZu dienen gnaͤdiges Fräulein , die Glocke iſt ein
Gedicht von Schiller

Ein alter Hageſtolz uͤbergab ſeiner Haushälterin ein
Stuͤck Rindfleiſch , eilf Pfund an Gewicht . N
zu gehen pflegt , wo kein liebendes Weib in der
ſchaft ſorgt und waltet , die Haushaͤlterin wußte das Fleiſch
zu eigenem Nutzen zu verwenden und klagte dem Herrn
denken Sie das Ungluͤck, die Katze hat das Fleiſch gefreſ⸗
ſen . “ Schweigend ging der Mann in die Kuͤche, packte
die Katze und legte ſie auf eine Waagſchale . Sie wogge
rade eilf Pfund . „Ja, , ſagte er zur Haushaͤlterin : „eilf
Pfund Fleiſch ſind richtig da ; aber wo iſt die Katze ge
glieben ?⸗

—Auf einem Liebhaber⸗Theater in der Schützenſtraße
kam Angely ' s Feſt der Handwerker zur Auffuͤhrung.Beckmama Stölzel und re andere Mitglieder derKonchsfrädter Bühr uf derſelben in dieſem Stuͤcke
mitwirken , waren als Zuſchauer anweſend . Leider ſtanddie Buͤhne der Schuͤtzenſtraße auf ſehr ſchwachem Funda⸗ment. Sie wackelte ſchon waͤhrend der ganzen Vorſtellungund am Schluſſe drohte ſie voͤllig zuſammenzubrechen . DochBeckmann , gewohnt ein Theater zu halten , rief ſeineuͤbrigen Collegen herbei , ſie lehnten ſich kraͤftig mit dem
Ruͤcken gegen die Buͤhne, und ſchuͤtzten ſie auf dieſe Weiſe
gegen das Zuſammenſtuͤrzen . Als nun die Darſteller das
Schluß⸗Couplet ſangen :

Wir haben auf Ihre Güte vertrauet ,Auf Ihre Nachſicht, die nie uns veWir haben zwar das Gebaͤudeerb
Doch nur, wenn Sie ſtützen, ſtehet es feſt.

Da ſtimmten die Koͤnigsſtaͤdter Gaͤſte laut im Chor mit
ein :

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Attiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .

Ihr habet zwar das Gebäude erbauet ,Voch nur, wenn wir ſtützen, ſtehet es feſt
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